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Norsgenstatt 


fir 


gebildete Stände, 


Donnerstag, 3. October, 18 1 r. 


5 er e Tones Pſſict gethan 5 
eines Tages Pflicht gethan, 
Mag im Frieden trinken! 3 
Freuden, wie die Tugend rein, 
Sich er aus Plate Wein 
ich entgegenblinken. 
\ J. M. Mille r. 


Mag der Stolze ſeim vergeſfen 
. , Db: der Siege Flitterglanz! 
„ Lorbern mahnen an Eppreſſen,, 
Reben an. den. Roſenkranz. 
„Laßt Cytherens Hof uns- fliehen!“ 
Abſchied lohnt den Beſten dort. 
Bacchus Hof iſt vorzuziehen: 
Seine Freuden dauern fort. 
Ach! die Liebesfrucht zu brechen, 
Iſt. nur kleine Zeit vergbunt; 
Doch ihr könnt noch wacker zechen ,. 
Wenn ihr' nicht mehr lieben koͤnnt. 


Trin kli e d. ) 
re „ Mile Ende ute getrastt bag Leider 
N Leben 1 o du Freudenkette, j 
Wenn's an Weine nie gebriht 
Singt ihr Dichter, in die Wetter 
Dieſen Stoff erſchoͤpft ihr nicht! 
Wein und Lieder, will mich duͤnken,, 
Schaffen Muth zum Pilgerlauf. 
Wer nicht aufhört, Wein zu trinken, 
Hört auch nicht. zu fingen auf. 


Was auf dieſer niedern Sphaͤre 
Kommt dem edeln Weine gleich? 
Alles rundum iſt Chimäre ;. 

Er allein beſeligt euch. BR Sn, 
Traun! der Großen Pracht und Wonne: 
Neiden frohe Zecher nie : 

Nur die volle Segenstonnne 
Nelden und entpumpen ſie. x 
er nad). hohem Rüth me; ſchmachtet ” 
Ne ee, 

t. hr: nach Weine tr . 2 
Lächelt euch; die Zukanſt. n . a 


) Aus dem nächſtens voy,Steimeonf erſchelnenberd Ta- 


5 de Wähnſiun kann begläcken // 
Der aus Bacchus Quell entſpang: 
.. Wir entſchlummern mit: Entzücken 
„Nach Gelächter, Wein und Sang. 


ſchen buch, dem B Jr chens und: J o g zug geweiht, von. üns der Trübſal zu ent ühren z. 9 
JJV) 
egiger.“ Das Kubfer deu en eicher mae e n 
bor. Hophtharmos liefert 20 Zechlieder' Franke, Alb iim bitkern Seeneſuß. 3 a 
ertnen Sermon en l’höhncur des. en false Saum „„ „ 4% OH FETTE KG EE 

L Cologne, 1696) „ mit einer Verdeutſchung in ‚Mnife, | using „Rom: nad: Tibur. 

telreimen, und 100 Epigramme. auf, Becher... Im. Ans. Ik „„ Fortſetzung.) e 


hinge ſind 100 der beſten aͤltern und neuern Gefell“ e 5 . 5 
che ane Krinkieher un Lep. geſammelt.. Hern . Stierköpfe die durch Feſtons verbunden find machen den: 
‚ Ürbein: wur keine unwindo mine. Erſcheinuug !“ 3 7 Frdeszausz und wenn Dir. mein Beyfell und meine Bewun⸗ 
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derung derſelben nicht gelehrt oder beweiſend genug erſcheint, 
kann ich mich auf des Kuͤnſtlers Zeugniß berufen, der mit 
uns war, und ihm hohen Werth beylegte. Wo dle uͤbrigen, 
fehlenden Säulen, deren Zahl ſich, nach dem Verhaͤltniſſe 
derer, die ſich noch vorfinden, auf 8 belaufen haben mag, 
hingerathen find, fragte ich vergeblich. In dem Hofe des 
Hausbeſitzers, wo nach italieniſcher Sitte ein Paar ſchwarz⸗ 


graue Schweine die fetten Bäuche in den Sonnenſtrah⸗ 


len badeten, fand ich ein Kapital einer marmornen Säule 
ausgehoͤhlt, und zum Troge für das Futter derſelben ber 
nut; aber das Laubwerk war rings von Schmutz zu 
ſehr bedeckt, als daß ich haͤtte erkennen koͤnnen, ob es 
vielleicht das Kapitäl einer der fehlenden Säulen ſey. Leicht 
moglich, daß der Beſitzer des Tempels, der ihn doch zu 
nichts weiter, als zu Verbeſſerung ſeiner Finanzen ge⸗ 
braucht, dieſen oder jenen Theil des ſchoͤnen Gebaͤudes 
zu den Bedürfniſſen ſeiner Wirthſchaft umgearbeitet hat, 
ehe noch ein ſtrenges Beſetz den Priväteigenkhumern von 
Reſten des Alterthums verbot, ſte als ein freyes Eigen⸗ 
thum zu betrachten, womit ſie ſchalten und walten koͤnn⸗ 
ten nach Belieben. — Dieſer kleine, edle Tempel liegt 
auf dem Vorſprunge eines Felſen, der gleich hinter dem⸗ 
ſelben in die Tiefe ſchroff hinabſtuͤrzt, und die Oberfliche 
dieſes Felſengrundes if fo gering, daß nur ein Hoͤfchen 
von wenigen Schritten den Tempel umgibt, welches an 
den Seiten des Abgrunds mit einem eiſernen Geländer 
begrenzt iſt. Hier ſteht man dem Sturze des Anio gegen⸗ 
über, der feine weiſſen ſchaͤumenden Fluthen braufend in 
die Tiefe des Felſenſchlundes hinabgteßt, ohne daß das 
Auge von dieſem Punkte aus das Ende ſeines Falles er⸗ 
reichen kann, meil ein Felſenblock etwa in der Hälfte der 
ganzen Tiefe bervorragt, und dadurch dem Hinabſchaun 
in den Grund des Thales wehrt. Gewiß iſt dieſer Tem⸗ 
pel eines der ſchoͤnſten Monumente in der ganzen Gesend 
von Rom, durch feinen architectoniſchen Werth und durch 
feine romantiſche Lage vor ſehr vielen ausgezeichnet. Da 
in dem noch übrigen: Theile der Mauer noch die alten 
Thuͤr⸗ und Fenferöfnungen find, und es außerhalb der 
ſelben einen Standpunkt gibt, wo man weder das fehlende 
Stuͤck Mauer, noch die mangelnden Säulen vermißt, 
fo ſieht, von dieſem. Oertchen aus betrachtet, das Ges 
bande, das aus den Zeiten der Republik herſtammen ſoll, 
nur etwa wie ein Kind des vorlesten Jahrhunderts aus. 
In dem einen Fenſter, wo wir die Ausſicht hatten auf 
den Sturz des Anio, mit feinen reizenden ‚Umgebungen, 
auf die Gegend non Horaz und Katulls Bien und die 
enge Stadt Tivoli, verzehrten wir eine kleine Mahlzeit, 
und unſere Fröhlichkeit war ſo ſtill, ſo harmlos, ſo fried⸗ 
lich, daß ſie das Heiligthum der keuſchen Göttinn nicht 
entweihte. Auch prieſen unſere Herzen Gott lauter, als 
die Chorgeſaͤnge der Froͤmmler, die in dieſer Halle ers 
ſchollen, als einſt auch ihr das Wos der meiſten roͤmi⸗ 


ſchen Tempel zu Theil ward, Kapellen oder Kirchen für 
den katholiſchen Cultus zu ſeyn. Gut, daß die einſtuͤr⸗ 
zenden Mauern die Priefter vertrieben haben. — Ich 
nahm Horaz zur Hand, und las meinen Gefährten die 
Oden des gluͤcklichen Saͤngers vor, in denen er ſein Ti⸗ 
bur preist; und damit das alte Heiligthum ſeine alte 
Weihung erhalte, beſprengte ich, ehe ich den Becher an 
die Lippen ſetzte, den Boden und die Reſte des Altars 
mit einer Libation unſers Weins. — . 

Nur etwa zwey bis drey Schritt hinter dieſem Tem⸗ 
pel, ſteht ein andrer, der noch kleiner und viereckig ge⸗ 
baut iſt, und vermoͤge ſeiner Feſtigkeit noch jetzt zu einer 
Kapelle dient. Er ſoll aus den Zeiten des Numa Pom⸗ 
pilius ſeyn, und in der That entſpricht ſeine ſehr einfache 
und ziemlich plumpe Bauart aus großen viereckigen Stein⸗ 
blöden wenigstens einem hohen Alter. Deutlich bemerkt 
man die alten Säulen, die noch in der alten Mauer ſte⸗ 
den, won WÄR; — die Heiligenbildchen und Schnörkel, 
die ihm der bilderreiche Glaube im Innern gegeben ha⸗ 
ben mag, verlangte mich nicht zu ſehen; ich ſtand ſtau⸗ 
nend vor den unformlichen Blögen, die den Grund deſ⸗ 
ſelben ausmachen. Colchen bejagrten Zeugen von ein 
Paar vorübergeeilten Jahrkauſenden uzüſehen, wie ſie 
in ihrer Greiſengeſtalt zwiſchen den Haͤuſern und Hättchen 
dieſer Zeit daſtehn, bewegt das Gemuͤth mit einem tie 
fen Gefühle der Wehmuth und ſtiller Rührung. Wie 
mannichfaltige Empfindungen der Freude oder des Schmer⸗ 
zes moͤgen in dieſer kleinen Halle ſich in Worte oder Seuf⸗ 
zer verkörpert, und wie verſchiedenartige Stürme an dies 
ſen Mauren vorbeygetobt baben! Und fie ſtehen immer 
feſt und gleich auf ihrem alten Felſengrunde, und die⸗ 
nen Gott, mag ein Blutvescprengenper Prleſter Orakel 
verkündigen, oder ein feiſter Pfaffe ein lebenloſes Formu⸗ 
lar herzaͤhlen. Welch ſchoͤnes Bild fuͤr die Tugend des Man⸗ 
nes, welch noch ſchöͤneres für die chriſtliche Tugend, — von 
der man freylich in unſerer Zeit wol Bilder genug fin⸗ 
det; aber was weiter? > 

Als wir die Tempel geſehen hatten, gingen wir noch 
hinaus, die herrliche Gegend in der Beleuchtung der Abend⸗ 
ſonne zu genießen. Unſer Cicerone war ein drolliger alter 
Mann, aber keines andern Zuſtandes, als der Erſtaſe 
fähig, wenigftend immer hochtönende Worte poſaunend; 


mit horaziſchen Verſen, die er aus dem Munde der 
Reiſenden aufgefangen haben mochte, und die er num halb 
entſtellt herſagte, ſuchte er uns, und zwar, um feine 


elehrſamkeit vierfach auskramen zu können „Jeden ein⸗ 


delt in Eiſtaunen zu fegen. Zuerst führte er uns näher 
an das Bett des .Anio, in eine kleine Höhle des Felſen, 


die zu einem Magazin diente“ und nach der Seite des 
Waſſerfalles hin ein paar Fenſter hatte, durch die man 


den Sturz von oben bis in das Waſſerbecken, in das er 


fällt, überſehen konnte. Zwiſchen grün bemoosten Felſen 


m bes 


ftiegen 
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ſahen wir ihn hier über Eichengebuͤſch in den Schlund des 
engen Thals hinabſchießen, das von den weislichen Duͤn⸗ 
ſten des wieder empor ſteigenden Waſſerſtaubes erfullt 
war. Dann gingen wir durch einen dichten Oelwald an 
dem Abhange des Berges unter einem Kloſter hin, auf 
deſſen Stelle einft Catull fein Landhaus hatte. Herrliche 
Ausſichten gab es auf dieſem reizenden Wege: jeder 


Schritt hat hier Bedeutung, denn überall ſtoͤßt man auf 


die Ruinen mächtiger Mauern, und ein ewiges Grün 
von lauter perennirenden Gewächſen hält in dieſer Gegend 
den Frühling mit feinen lieblichen Farbennüancen auch 
dann feft, wenn die andern Gegenden, auch die naͤchſten, 


von dem heißen Gifte des Scirocco verbrannt werden, oder 


von dem nordiſchen Kuſſe der Tramontana erſtarren. Wir 
kamen zu Horazens Villa. Weniges Gemaͤuer zeige noch 
die Spur ihrer Lage, und noch dazu doch wohl nur die 
ungefähre, — denn ich wüßte nicht, wie man mit Ger 
wißheit beſtimmen wollte, welche von den vielen Mauer⸗ 
trümmern, die das Daſeyn hier geweſener Villen bezeich⸗ 
nen, gerade Hotazens Villa angehoͤren, da ſie alle Maͤ⸗ 
cenas Villa gegenuͤber liegen. Vergebens fragſt du mich 
nach der Pinie, die er ſich in der ſchoͤnen kleinen Ode zur 
Umſchattung feines laͤndlichen Muſenſitzes weiht: nur 
Oliven, Aloen und indianiſche Feigen grünen an dieſer 
Stätte, und umgaukeln den Geiſt mit Bildern eines 


‚ewigen Frühlings und eines lenzartigen Winters mit lau: 


lichem Thaue, wie ihn ſchon Horaz ſelbſt mahlt. 

Wenige Schritte weiter vorwaͤrts kamen wir an ein 
Plaͤtzchen, auf dem wir einer entzückenden Ausſicht ge⸗ 
noſſen. Auf der einen Seite ſtiegen die Oelberge in den 
uͤppigſten, runden Gruppirungen hinan, und einzelne Wein⸗ 
ranken, hier und da eine Cypreſſe, bringen Licht und Schat⸗ 
ten in das gleichförmige Blaugrün ihrer Wälder. Gerade 
gegenüber ſtuͤrzen die berühmten Cascatellen, die zu fo 
vielen poetiſchen Entzuͤckungen Veranlaſſung gegeben ha⸗ 
ben, und in der That eine unerſchoͤpfliche Hippokrene zu 
ſeyn ſcheinen, im reinſten Silberſchaume in ein blühen⸗ 
des Thal, und rauſchen als Bach mit dem Anio vereinigt 
weiter, durch uda pomaris rivis. Dahinter liegt die große, 
Frähtige Villa Este, und ihre dunkeln Pinien, ihre 
himmliſchen Cypreſſen, die man einſtimmig für die ſchön⸗ 
ſten im ganzen Italien diſſeits der Pontinen anerkennt, 
ſchauen heruͤber wie ernfte Grenzpfeiler einer unbekann⸗ 
ten Welt. Auch Märenas Villa in ihren erhabenen Truͤm⸗ 
mern, mit den vielen terraſſenförmigen Mauern, iſt ein 
reizender Gegenſtand, von dem der ſtaunende Blick ſich, 
kaum losreißen kann. Darneben und daruber breitet ſich 
jung an dem Hügel hin Tivoli aus, iu deſſen Mitte uns 
unſer Cicerone die Fundamente des Herkulestempels noch 
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ner Waſſerfaͤlle und Quellen belebt. Auf der einen Seite, 
wo die Hügel parallel hinlaufen und langſam hinabſtei⸗ 
gend ſich ins Thal verlieren ſieht man in die unendliche 
Fläche der Campagna und des mittelländiſchen Meeres 
hinaus. Dieſe große, entzuͤckende Landſchaft, deren Bild 
ſich Deine Phantaſie nie lebendig und kraͤftig genug aus⸗ 
mahlen wird, ward uns unausſprechlich verſchoͤnert durch 
den Reichthum des Farbenſpiels, den die Sonne mit ihren 
Abſchiedsſtrahlen darüber ausgoß. Schon lagen die Cas⸗ 
catellen und das Thal im Dunkel, denn die Sonne war 
waͤhrend unſeres Luſtwandelns tief geſunken, aber die 
dichte, immer bewegte und ſich umgeſtaltende Wolke des 
Waſſerſtaubes, die der Sturz erzeugt, ſchwebte wie eine 
Glorie daruͤber in dem hoͤchſten, brennenden Golpgelb, 
wie es bisweilen an heitern Abenden die Sonne in den 
Wolken des Horizonts mahlt. Aus der Campagna ſtieg 
in weiter Ferne die Rieſenkuppel der Peterskirche, — der 
einzige Koloß des neuen Roms — als blaͤulicher Schat⸗ 
ten empor, unbeleuchtet, denn gerade hinter ihr ſank die 
Sonne, und das um mehrere Stunden weiter hinaus⸗ 
liegende Meer ergluͤhte wie ein langer goldener Saum. 
Lieber Freund, ich habe einmal auf dem vaterlaͤndiſchen 
Brocken die Mahlereyen des Morgens und Abendlichtes 
auf den mancherley Landſchaften in feiner Nähe genoſſen — 
was ſind aber dieſe Stunden gegen eine Sekunde im ti⸗ 
burtiniſchen Olivenhaine, was iſt das Roſenbaͤndchen der 
wiederſtrahlenden Elbe gegen den Feuer⸗ und Goldſaum 
des Meeres, was der arme Reichthum der nordiſchen Ges 
gend im Vergleiche mit den Tiefen der heſperiſchen Fuͤlle? 
Dieſen Reichthum und Wechſel der Farben, vom dunkel⸗ 
ſten Schatten bis zum ſtechendſten Lichte der Nebel des 
Abends, der hier manche alte Ruine in ein heiliges Ge⸗ 
duft einhüllte, waͤhrend dort ein einzelner Strahl ſcharf 
und hell einen Baum oder ein Haus vergoldete, das Durch⸗ 
blitzen der Abendſonne durch kleine Lücken des Oliven⸗ 
Walds, das Grüngold, das dadurch auf den glänzenden 
Blättern zu ſchwimmen ſchien, und vor allem die große 
Feyerſcene der feurigen, in hoher, majeſtaͤtiſcher Klarheit 
uͤber dem Waſſer ſchwebenden Dunſtwolke — das alles, 
wollte ich, haͤtteſt Du mit mir anſchauend bewundern 
können, damit dieſe Worte mehr, als eine dunkle lichte 
und bildloſe Sehnſucht in Dir weckten. Lange dauerte es, 
ehe wir uns entſchließen konnten, weiter zu gehen. End⸗ 
lich ſtiegen wir an den Ueberreſten der großen Villa des 
Varus einen Hügel hinab, giengen über den Anio, und 
kehrten auf der alten via Valeria zurück nach Tivoli, um 
hier zu übernachten und auszuruhen, denn die haͤßliche 
Indolenz unſrer Pferde, die durch keinen Sporn noch Hieb 
| aus dem jempfindlichſten, ſtoßreichſten Trotte zu bringen 


ſeht deüflich bemekken ließ; dir ballze veeigung des Hu⸗ 
gels ins Thal iſt mit einer unbeſchreiblichen Fuͤlle von 
Weinlauben bedeckt, und durch eine unzählige Menge klei⸗ 


| 


waren) halte unſter torperitgen Oolenz kein Elyſn 


reitet. ; 
Eh noch Aurorens Roſen im Oſten erbluͤhten, 


wir am andern Morgen auf einem bequemen Fußpfade, 
deſſen Schoͤpfer ſeinen eignen Namen der Dankbarkeit der 
„Reiſenden auf einer marmornen Tafel ausgeſtellt hat, 
laͤngs der Felſenmauer in die Tiefe, und ſtanden bey dem 
erſten Zwielichte des heitern Morgens unter dem Sturze 
des Anio, der wie der Rheinfall, doch weit romantiſcher 
und weit weniger gewaltig, uͤber einen emporſtehenden 
Felsblock in den tiefen Keſſel des engen Thales herabfaͤllt. 
Auch wälzt fih der Rheinfall über die Felſen herunter, 
und der Anio ſtuͤrzt über fie herab; und wenn bey jenem 
die betrachtliche Hoͤhe von der ſo großen Breite bey wei⸗ 
tem übertroffen wird, fo iſt die Höhe des tiburtiniſchen 
Sturzes gar nicht zu vergleichen mit dem Durchmeſſer 
ſeines Bettes, das nur die Groͤße eines recht ſtarken, vol⸗ 
len Baches hat. Viel Aehnlichkeit hat der Fall des Anio 
mit dem des Velino bey Terni, uͤber deſſen entzuͤckende 
und einzig unuͤbertreffliche Schönheit ich Dir von Spoleto 
aus ſchrieb. Auf der aus dem milchweiſſen, reinen Schau: 


me des Anioſturzes hervorragenden Felsſpitze ſtehn einige 


junge perennirende Eichen, die über: die Fluth heruͤber⸗ 
haͤngend ihre immergruͤnen Aeſte, von dem Zuge der: Luft 
au dem Falle ineinander geſchaukelt, in dem ſtaͤubenden 
Naß baden. Alle Umgebungen des Falles ſind in das friſche⸗ 
ſte Fruͤhlingsgruͤn gekleidet, das die umherziehende Wolfe 
des feinen Waſſerdunſtes in jedem Augenblicke mit neuem 
Lebensbalſam traͤnkt. Der Boden war von der unaufhoͤr⸗ 
lichen Bethauung, da noch kein Sonnenſtrahl die umher⸗ 
ſchwebenden Waſſertroͤpfchen auftrank, fo naß, daß man 
auf den mit ſchluͤpfrigem Moofe bewachſenen Felsplatten 
nur mit der bedaͤchtlichſten Behutſamkeit herumgehn konnte. 
Gerade vor dem Felsbecken, in das der ſchaͤumende Bach 
herabſtuͤrzt, iſt ein Plaͤtzchen, wo man die ganze herrliche 
Scene vor ſich, ja faſt uͤber ſich hat, von der man auch 
reichlich mit dem ſanften, friſchen Regen getauft wird. 
Hier war aber in der fruhen Morgenſtunde die Luft von 
der Gewalt des niederdringenden Waſſers fo bewegt, und 
der Thau des Staubes ſo ſcharf und dringend, daß wir 
kaum athmen konnten, und nach wenigen Momenten im⸗ 
mer wieder an ein geſchuͤtzteres Plaͤtzchen zuruͤckkehren muß⸗ 
ten, um der- Bruſt freyere Bewegung zu gönnen, 
; (Der Beſchluß folgt.), =& 


Korreſpondenz⸗Rachrichten. 
Ver kin, 10 Sept. 


in Hr. Hilkmer“ bat in unſern Zeitungen wperſprochen , 


am. 15. Sept. zu bewelſen, daß bie. Direktion sans 
nicht arimdgrih iſt. Wir werden ja feben ; bis jetzt haben die 
Luſtbaͤue die Direktoren dirigirt, und diere eine Menge. Men⸗ 
ſchen ohne Zweck. Deyn das bloße Anfleigen muß. unuuͤtz er⸗ 
ſclleinen, ja ſeibſt nachtheilig, ba es Geld in die Laft ſchickt, 


und die Neuglerigen von. der. Arbeit abzjebt.. Daß, es mit: | 


ure See 
. ham fo. Nur. 
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weniger Gefahr verbunden if, ſehen wir mehr als zu oft 
und ware es auch, was buft es, wenn jemand ſich ohne ir⸗ 
gend einen Gewinn für Wiſſenſchaft in Gefahr begibt? Nur 
dem, der daruͤber nicht nachdenkt, iſt es allenfalls noch moͤg⸗ 
lich eine Freude daran zu haben wegen des Anblicks für 
das Auge. 
Unter die drolligen Zeitungs⸗Anzeigen, die nirgends ſeh⸗ 


| Ten, gehört auch folgende: Wegen übler Witterung 


iſt morgen bey mir Erndteſeſt. N. N. — Es hat namlich 
der Anzeiger ſagen wollen, er habe es des uͤbeln Wetters we⸗ 
gen auf geſchoben. 
Regensburg. 
(Fortſetzung.) 

Die Gaſipollen des Hrn. Schwarz, Abbé de l’Epee 
in dem Taubſtummen, der Obriſt im Kind der 
Liebe, der Commiſſär Ahlden im Verbrechen 
aus Ehr ſucht, Bergheim in dem kleinen Stuͤcke der 
gntherz ige Alte, und in ſeinem Debutſtücke: der Eſſig⸗ 
bändter, wagen ein bramatiſches Sympofion, das den vollen 
Glanz 1 Kaͤnſiterkraft enthuͤlte. Der Triumph feiner 
Kunf 1 77 in- feiner Kunfilofigkeit. Sein Spiel iſt nicht 
atomiſtiſche ſplltreren gte e, woben der Breter⸗Rontiigamus 
in loſen zer 110 1 Moffen ſklaviſch herumgetr ieben Wird 
ſondern er en twickece ſhalcheniſch.dramatiſche Dynamik, welche 
mir automomifcher Gerbfienane Ahern den gegebenen Stoff wal; 
tet, und das poetiſche Gebilde dun dramatiſchen wohlgehal⸗ 
ene Organismus aufgeſtaltet. : 4 enge 

it geſtiſcher Oekonomie gab Hr. Schmagg Pe 
de P’Epce: in dem Taubſtummen am 5. Ken 
Weihe der Kraft malte er den tragiſchen Conf. 
einer myſtiſchen Glaubenskraft an eine allwaltende Vorſehung 
mit dem ermatteten Zuruͤckſinken einer leitenden profanen. 
Herzens ſcepſis. Mit ergreifender Wahrheit ſchwellten ſich die 
Fluthen ſeines Spiels, als er un ſern hoͤchſt intereffanten: 
Grafen Solar (das iſt die Aßbptivtochter des Hrn. Direc⸗ 


tors Walter, 12 Zalre alt, ein hochausgezeichneter Kunſt⸗ 


liebling, dem Advokat Franval übergab. — BEER: 
Der zitternde geſählvolle Ton ſeiner aͤchtvkrericznimen Kems: 
perſtimme durchdrang Anes mit Hefen Raßrung. In der Sce⸗ 
ne, wo Zapre und Märkalle bie vorhandenen Zweifel 
über, die Authenticität des jungen Solar durch ſprechende 
durchgreifende Beweismittel zerſtreuten⸗ da hätten Sie die durch 
alle Namificationen feines Spiels plotzlich hervorbrechende Glo⸗ 
rie bes aſcetiſchen Sehers mit anſchauen ſollen, der feinen alt⸗ 
väterifhen Glauben an eine Vorſehung fo herrlich beſtäͤtigt 
fande fo wie fein unverſtelltvs keines Entzücken äber die edel⸗ 
muͤthige Freundſchaft,, mit der der junge Solar die Halfte · 
ſeines erſt wiedergefpndenen väterlichen Erbes an feinen Ju⸗ 
gendfrrund St. Alme abtrat. In der Recitation Ser hiltg⸗ 
riſchen Umffände. ill; der Art und Weiſe, wie Solar in die 


Haͤnde des Abbe gerieth, ware ein waͤrmeres Leben und eine 


beredtere Intonation zu wünſchen geweſen. Denn dieſes darf 
nicht eine frockene Hererzahlung von. abgeſlorbenen Facten 


ſevn, sondern maß ſich zur oratoriſchen Schilderung. erer noch 

0 ſerrcbireclent Wanberkaken. 

diſcher att das Neber weltliche binaufzuzlehen aher, und dazu. 
der Kaigenden Schwingen, beſerlender Töne Hrſehr bedarf. 


„Fügung. erheben, welcher das Irr⸗ 


v feine: Kuͤnſil er ſchaft: 


Noch Kärker bewahrte. Fr. Sch a r. 
155 FE der brechen aus Chen 


e IE, 


Der Biſchruß folgt.) 
Veplagez Maußte⸗Regiſter um September. 


